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Der fteuerfreudige Reichstag.
B . O/Gr . Graf Roedern , des Deutschen Reiches Säael-

wart , kann sich freuen . Der Reichstag bewilligt ihm mehr
neue Steuereinnahmen , als er gefordert yar . Freilich , die
von ihm verlangte Summe von 2,8 Milliarden Mart zur
Deckung des Defizits im Haushaltsplan für 1918 wäre
auch mit den von ihm beantragten 11 neuen Steuern nicht
aufgebracht worden . Im Hauptausschuß wurde ihin nach¬
gerechnet, daß trotz seiner vorsichtigen Voranschläge noch
12 Millionen Mark an der Gesamtsumine ,ehren würden,
auch wenn man ihm alle seine 11 Vorlagen bewilligte . Es
mutzte deshalb wohl oder übel noch eine neue Steuerqueäe
erjchlosien werden. Da es aber aus sozialpolitischen Grün-
den unmöglich erschien, auch diese 1200 Millionen noch
durch weitere indirekte Steuern von den breiten Volrs-
masien aufbringen zu lasien, ergab sich voi^ selbst die Not¬
wendigkeit , eine Belastung der Wohlhabenden und Be¬
sitzenden ausfindig zu machen, die die fehlende Restsumine
von rund einer Milliarde brächte. So entstand die Forde¬
rung des Reichstages nach Einführung einer neuen Besitz-
fteuer.

lieber die Form dieser neuen Besitzsteuer entstand aber
alsbald Streit zwischen der Reichsregierung und der
Volksvertretung . Die einzelftaatlicheu Finanzminifter ga¬
ben sich die grötzte Mühe , den alten Grundsatz auch jetzt
wieder hochzuhalten, datz die direrte Besteuerung des Be¬
sitzes den Bundesstaaten Vorbehalten bleiben müsse, zumal
diese infolge der gesteigerten Kriegsuusgabeii auf eine
Erhöhung ihrer direkten Staatssteuern bedacht sein müß-
ten. Sie kämpften infolgedessen sehr hartnäckig gegen den
Vorschlag des Hauptausschusses im Reichstag , die Ein-
kommen und die Vermögen von Reichswegen durch eine
direkte Steuer zu erfaßen . Rach langem Hur und Her hat
man sich aber schließlich doch geeinigt . Das neue Steuer-
rompromitz, das nach den Ertlärungen des Reichsjchatz-
setretärs am Montag Vormittag im Hauptausschug des
Reichstages als gesichert gelten darf , weil es auch die Zu¬
stimmung der einzelstaatlichen Finanzminifter gesunoei.
hat , beruht auf folgender Grundlage : der Reicysiag ver¬
zichtet auf eine Reichseintommenfteuer und dafür stimmt
die Reichsregierung einer Besteuerung der Mehreinlom-
men während des Krieges und der Vermögen über 50 000
Mark zu. Die Vermögenssteuer soll gestaffelt werden und
1 Prozent bis 5 Porzent betragen . Weiterhin verpflichtet
sich der Reichstag , die oorgejchtagenen indirekten Steuern
un großen und ganzen in den Forinen der Regierungsvor¬
lagen anzunehmen . Die genaueren Einzelheiten der neuen
Besitzsteuer werden in diesen Tagen noch ausgearbeitet
werden.

Damit ist also die grotze Steuergesetzgebung dieses
Fahres grundsätzlich beendet. Das deutsche Volt wird eine
Steuerlast in Form von indirekten und direkten Steuern
zu tragen haben, die alle früheren Erwartungen und Be¬
rechnungen weit übertrifft , lind doch ist dabei noch gar
keine Rede von einer Abtragung der eigentlichen Kriegs¬
schulden. Sie bleibt späteren Zeiten Vorbehalten. Rur
die Kriegsgewinnsteuer , die Ende dieses oder Anfang näch¬
sten Jahres unabhängig von den gegenwärtigen Steuer¬
plänen den Kriegsgewinnlern aufgenötigt werden wird,
kann zur Deckung der eigentlichen Kriegsschulden verwen¬
det werden, vorausgesetzt, datz sie nicht noch für dringlichere
Aufgaben bis dahin beansprucht werden mutz.̂

Da gleichzeitig auch die einzelstaatlichen Furanzmini-
ster bedeutende Erhöhungen der Staatssteuern für die
nächste Zeit ankündigen und die Gemeinden ihre Ein¬
nahmen ebenfalls erhöhen müsien, hat das deutsche Voll
also reichlich Gelegenheit , seine Opferfreudigkeit gegen¬
über dem Laterlande zu beweisen. Das siegreiche Vor¬
dringen unserer unvergleichlichen Truppen erleichtert ge¬
wiß diese vaterländische Pflicht.

Der lUabirecbtskampf in
Preufeen.

(Landtagsstimmungsbild).
B . Der Block der Gegner des gleichen Wahlrechts hat

stchs große Mühe kosten lassen, ein neues Kompromiß aus¬
zusinnen, um die nach seiner Ileberzeugung verhängnis¬
volle Demokratisierung Preußens tunlichst etnzuvummen.
Erst am Montag , den 11. Juni , an dem schon in der Voll¬
versammlung die Entscheidung fallen sollte, war der Ab¬
schluß dieses Kompromißes gelungen , der Ausgleichsan¬
trag des Zweistimmenwahlrechts unter Belobigung ^und
Belohnung des beruflichen Tüchtigkeitswertes . Doch kaum
hatte diese Blüte sich an der Oeffentlichkeit entfaltet , da
fiel auf sie kälternder Reif aus Regierungshöhen . Der
wimmelnden Schar der Abgeordneten , die durch die poin¬
tierten Erklärungen der Abgg. v. H e y d e b r a n d (Kons.)
Lüdecke (freikons .) , Dr . P o rsch (Ztr .) und Dr . P a ch-
n i cke (Fortschr.) in gesteigerte Spannung , stellenweise in
Erregung versetzt waren , erklärte der Minister des In¬
nern Dr . D r e w s, datz die Regierung auch den neuen Ver¬
ständigungsvorschlägen ablehnend gegenüberstehe, abge¬

sehen davon, datz sie später von diesem Kompromitzwerk
in Kenntnis gesetzt worden sei. Der Minister erläuterte
das in wenigen Sätzen über den wichtigen 8 3, in dem ihm
das erforderliche Ausmaß an Gerechtigkeit nicht Nieder¬
schlag gesunden zu haben scheint. Der eigentliche Wahl¬
rechtsminister Dr . F r i e d b e r g, der Vizepräsident des
Staatsminsteriums begnügt sich diesmal mit der Rolle des
Schweigers und blieb in ruhigem Gleichmut Zuschauer
des zuweilen recht geräuschvollen Sitzungsverlaufes . Nicht
alle Redner wahrten maßvolle Form , wie es die beiden sich
befelfdenden nationalliberalen Redner , die Abgg. Dr.
ik u l a s und Dr . L o h m a n n, der Sekundant des Rechts¬
blocks. taten . Hatte schon Abg. Dr . Pachnicke kräftige Töne
gefunden : „Rechtsraub an Tausenden ", so übergrpfelten
u)U Abg. Leinert (Soz .) und S r r ö b e l (Unabh .j , bei
dessen wilden , agitatorischen Reden eine Kette von Ord¬
nungsrufen vom Präsidententijch niederhagelte . Ver¬
gleichsweise sanft sprach der gleichfalls ablehnende Abg.
Korfanty (Pole ), der einen besonderen Rechtsraub an
der polnischen Nation witterte . Die Einzeldebotte brachte
nur kurze Bemerkungen der Abgg. Gronowski,  der im
Interesse der Zentrumsgewertschaften Herabsetzung der
Besitzsteuer befürwortete und Hirsch (Soz .)

Den Worten folgte nunmehr die Tat der abstimmen-
den Entscheidung. Durch Namensaufruf forderte sie ein
genügend unterstützter Antrag Pachnicke, daniit das Ur¬
teil jedes Abgeordneten vor der Oeffentlichkeit klargestellt
werde. Es galt natürlich den Kompromitzvorschlägen im
einzelnen und führte zunächst zur Annahme der Besrim-
mung über dreijährige Staatsangehörigkeit und zweijäh¬
rigen Wohnsitz als Wahlrechtsvoraussetzung mit 233 gegen
188 Stimmen . Bon besonderer Wichtigkeit war die Ab- (
stimmung über den Hauptkoinpromitzantrag Dr . Loh¬
manns . der die Zusatzstimmen regelt . Seine Annah ine er¬
folgte mit der Stimmenmehrheit von 255 gegen 154 Stim¬
men. Eine förmliche Denwnstration durch die der Regie¬
rung wohl vor Augen geführt wurde , datz ein weiterer An¬
trag gegen solche Mehrheit vielleicht nicht ganz unbedenk¬
lich sei. Nunmehr regle Abg. Lukas Vertagung an . Abg.
o. Heydebrand wollte aber davon nichts wißen , sondern
das gesamte Wal)lrechtswerk noch am Dienstag ausgear¬
beitet sehen. Sein Standpunkt drang durch. Die Sitzung
nahm also zunächst ihren Fortgang , doch nur Abg.B raun
(Soz .) kam noch zu Wort . Dann gab der konservative Füh¬
rer deni Vertagungswunfch nach, sodatz von Mittwoch 11
Uhr an . die Restarbeit an dem so schicksalsreichen Wahl¬
rechtsreformakt fortgesetzt werden kann.

Die Ablehnung des gleiche« Wahlxechts.
Berlin.  11 . Juni . (Priv .-Telegr.) Das gleiche

Wahlrecht wurde in namentlicher Abstimmung mit 235
Stimmen der Konservativen, Freikonservativen, der
Rechtsnationalliberalen und eines Teiles des Zentrums
gegen 164 Stimmen der Linken und des größeren Teils
des Zentrums auch in der vierten Lesung abgelehnt.

Die $d>iacbt Hidweltlicb
Doyen.

Erneute Gegenangriffe der Franzosen gescheitert .

Berlin,  11 . Juni , abends. (W. B. Amtlich.)
Auf dem Kampffelde südwestlich Royon sind erneute

Gegenangriffe der Franzosen unter schwersten Verlusten
gescheitert.

Der französische Nachmittagsberichtvom 11. Juni.
Gestern abend und während der Nacht dauerte der

Druck des Feindes in der Richtung Estrees—St . Denis—
Ribecourt an . Auf der Linken war der Widerstand un¬
serer Truppen wirksam. Der Feind konnte weder Ployron
noch Courcelles nehmen. Das Dorf Mery wurde durch
uns um 10 Uhr abends wieder geiwmmen. Im Zen-
trum richtete sich die Hauptanstrengung der Deutschen auf
die Front Belloy—Marqueglise . Einem mächtigen, mit
großen Beständen geführten Angriffe gelang es zunächst,
uns bis an die Aronde zurückzuwerfen. Durch eine präch¬
tige Gegenoffensive drängten unsere Truppen den Feind
auf der ganzen Front wieder zurück und besetzten ihre
Stellung auf der Linie südlich von Belloy- St . Maux , süd¬
lich von Marqueglise und Vandelicourt wieder . Auf un¬
serer Rechten wurden heftige Kümpfe bei dem waldigen
Massiv nördlich von Breslincourt geliefert . Der Feind,
der in dieser Gegend grotze Kräfte angesainmelt hatte,
konnte Autoval erreichen, indem er unsere Truppen zwang,
ihre Widcrstandslinie auch westlich und südlich von Ribe¬
court zurückzuverlegen.

Die Stimmung in der Pariser
Arbeiterschaft

W. Berlin , 11. Juni . (Priv .-Telegi .) Der „Berliner
Lokalanzeiger " meldet aus Genf : Zur Beschwichtigung der
Pariser Arbeiterschaft erließ der Pariser sozialistische De¬
putierte Brunet einen Aufruf , in dem er angesichts der die
Hauptstadt bedorhenden Gefahren dringend jeder Störung
der öffentlichen Ordnung widerrät . Im gleichen Sinne
wendet sich Renaudel in der „Humanite " gegen die Elemen¬
te, deren Ungeduld eine vorzeitige Räumung von Paris zur
Folge haben könnte.

Die Brandkatastrophe in Stambnl.
Konstantinopel , 9. Juni . (W. B .) „Tasoir -i-Efkiar"

zufolge wird die Zahl der bei dein großen Brande in Stam-
bul eingeäscherten Häuser auf mindestens achttausend mit
einer Desamtbodenfläche von wenigsten 2% Millionen
Quadratmetern geschätzt. In den letzten zehn Jahren wur¬
den durch grotze Brände ungefähr 20 000 Häuser mit einer
Bodenfläche mit mehr als 4K> Millionen Quadratnietern,
das ist ungefähr ein Drittel der Ausdehnung der Stadt,
vernichtet.

stskslc Oacbricbtcn.
Zad bloinburg v. ö. l) ., den \ 2. Juni (9 \ 8.

SiMvcrordneten-BersalUmlulltz
vom 11. Juni.

Teilgenommen tut der Sitzung haben vom Magistrat
die Herren -Oberbürgermeister Lübke, Bürgermeister Fei¬
gen, die Stadtrüte Arrabin , Hückmann und Zimmerling
und 18 Stadtverordnete.

Der erste Punkt der Tagesordnung betrifft die Abän¬
derung des tz 45 der Städteordnung , betreffend B e -
schkutzfähigkeik der Stadtverordneren-
B e r sa m m l u n g. Rach dem Kriegsgejetz betreffend
Vereinfachung der Verwaltung vom 13. Mai dieses Jahres
ist dreVersammlung beschlußfähig,wenn mehr als ein Drit¬
tel der Mitglieder (bisher die Hälfte ) anwesend ist. Ein
Gemeindebeschluß ist zur Abänderung des erwähnten Pa¬
ragraphen nötig . Der Magistrat beantragt einen diesbe¬
züglichen Beschluß herbeizuführen . Er hält es für würv-
fchenswert, wenn das Gesetz in Kraft tritt . Der Beschluß
der Versammlung lautet auf Abänderung des 8 45 wie
vorgeschlagen.

Mit deni nächsten Berarungsgogenftand . die Rech-
nu ng der Or chester - Pens i onska sse  für die
Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1918 hat sich der Finanz-
Ausschuß vorberalend beschäftigt. Er ist, wie der
Vorsitzende bemerkt, nicht dazu gekommn. Die Angelegen¬
heit wird deshalb vertagt.

Für die Einrichtungen iin Schlachthof zur Regie-
schl a ch1 u n g sind 12 173 Mark zu nachzubewilligen . Auch
dies« Kreditergänzung hat den Finanz -Ausschuß beschäf¬
tigt . Nach dem Referat des Stadtv . Behle,  empfiehlt der
Ausschuß die Annahme des diesbezüglichen Magistratsbe-
schlusses. Was für die Regieschlachtung angeschafft wurde,
ist gebraucht worden und die Aufstellung über die An¬
schauungen, die ein Beamter fertigte , der davon keine
Ahnung hatte , ist schuld daran , daß der s. Z . verlangte
Kredit zu niedrig bemessen war.

Die einstweilige Schließung des Volksbades
hat der Magistrat beschlossen, da der Bauverwaltung ge¬
meldet wurde, daß der Ofen nur von seinem auswärtigen
Hersteller wieder in Stand gesetzt werden kann. Geplant
wird deshalb die Aufstellung eines Dampfkessels mit ei¬
nem Kostenaufwand von 1200 Mark . Eine Verlegung
des Volksbades in die Scherer'fche Fabrik empfiehlt sich
nicht; angeregt wurde dagegen, die Fabrik zu verkaufen
und einen Teil des Erlöses für die Errichtung ernes neuen
Volksbades zu verwenden.

Stadtv . M enges  glaubt zu wissen, daß der frühere
Oberbürgermeister Matz einen Fonds für ein Volksbad ge¬
stiftet habe.

Oberbürgermeister Lübke  erwidert , datz die löbliche
Absicht dazu bestanden habe, auch nennenswerte Beträge
wären gezeichnet aber nichts zusammengebracht worden.
Ein Fonds bestünde nicht.

Stadtv . Dippel  bedauert , datz keine Aushilfsstättc
geschaffen werden konnte. Bis das Bad wieder betriebs¬
fähig fei, sei der Sommer um.

Oberbürgermeister Lübke  bittet zu bedenken, datz man
hier vor einem Force majeure (deutsch: höhere Gewalt)
stehe und ein anderes System einrichten wolle . Dann
würden ini Sommer auch die Freibäder viel benützt. Er
bittet , die Sache nicht aufzuschieben, denn je länger , je zeit¬
raubender und kostspieliger würden die Reparaturen . Das
Wort nahmen noch die Stadtverordneten Behle unv
Schlottner  der bemerkt, daß die verlangte Nachbe-



Nr . (35. „Kreisleitung " Bad lh- niburg ^ v. d. höhe. (2 . Juni (9 (8.

willigung von 1200 Mark zu den bereits bewilligten 1800
Mart hinzukommen . Der Magistratsantrag auf einst¬
weilige Schließung des Volksbades , wird hierauf ange¬
nommen.

Die nächste Vorlage , einen Nachtrag zum Vertrag mit
dem Eisenbahnfiskus betr . Uebernahme eines Wegerestes,
geht an den Magistrat zurück.

Die Wahlperiode des Schiedmannes Georg Eckiick ist
abgelaufen und die Versammlung nimmt den Vorschlag
des Magistrats an . ihn auf die Dauer von drei Jahren
wiederzuwählen.

Bürgermeister Feigen  findet bei diesem Anlaß Wor¬
te der Anerkennung für den Schiedsmann -Stellvertreter,
den Stadtverordneten Philipp Holler , der trotz seiner
Ueberlastuug mit Geschäften die Pflichten seines Amtes
gewissenhaft erfüllt habe.

Der 7. Punkt der Tagesordnung betrifft die Verwen¬
dung des Erlöses  aus dem Abbruch der Wandel¬
halle.  Der Magistrat ist dem Beschluß der Versamm¬
lung beigetreten , den Erlös dem Kurfonds zuzuführen.
Er stellt indessen den Betrag der A .-G . zur Verfügung,
falls sie denselben zur Planierung des Weges , auf dem
die Halle gestanden hat , nach oorausgegangener Vorlage
bei der Bauverwaltung , oder zu gärtnerischen Anlagen an
dieser Stelle für Rechnung der Stadt verwenden will.

Stadtv . Everts  widerspricht der Absicht, den Erlös
der A .-E . zur Verfügung zu stellen . Der gehöre als Ka¬
pital auf das Konto „Kurfonds " und nur die Zinsen wä¬
ren zu verwenden.

Oberbürgermeister Lübke  erwidert , daß der jetzige
Zustand des Platzes nicht so bleiben könne . Den Abbruch
der Wandelhalle habe die Kur - und Badeverwaltung sei¬
ner Zeit beschlossen, er sei ausgeführt worden und die
Stadtverordneten -Versammlung habe den Abbruch nach¬
träglich gutgeheißen . Deshalb sei die Stadt auch zur Wie¬
derherstellung verpflichtet . Die A .-E . habe ein Recht zu
verlangen , daß der Platz , auf dem der Vau gestanden , ihr
in einem ordnungsmäßigen Zustande übergeben werde.

Stadtv . E v e r t s bleibt dabei , daß die A .-G . die Halle
ohne gefragt zu haben abgebrochen hätte . Das fei ein
Fehler , den sie begangen habe.

Stadtv . Dr . Pariser  macht ebenfalls darauf auf¬
merksam , daß der Abbruch der Halle nach einer Inspektion
am Brunnen , seitens der Kurverwaltung in einer ord¬
nungsmäßigen Sitzung beschlossen wurde . Die A .-E ., als
Rechtsnachfolgerin der Kur - und Badeverwaltung habe
weiter nicht getan , als deren Beschluß nachträglich ausge¬
führt . Uebrigens gehöre richtig besehen , nicht ver ganze
Erlös auf das Konto „Kurfonds " sondern derjenige Be¬
trag , der nach Abzug der Kosten für den Abbruch und die
Wiederherstellung des Platzes verblieben . So wäre es
auch sicherlich gehandhabt worden , wenn die Stadt den
Abbruch der Halle in eigener Regie ausgeführt hätte.

Den Stadtv . Everts  kann alles , was et gehört hat,
nicht überzeugen , auch nicht daß die Kurverwaltung schon
den Abbruch der Wandelhalle beschlossen hatte . Weder der
Magistrat noch die Stadtverordneten -Versammlung hätten
davon etwas gewußt . Der Herr Generaldirektor habe ein¬
fach den Abbruch verfügt und die A .-G. l-abe deshalb für
sämtliche Kosten und Schäden aufzukommen . Die städ¬
tischen Körperschaften hätten den Abbruch später gutge¬
heißen , weil ihnen nichts anderes zu tun übrig blieb , und
um die Sache nicht auf die Spitze zu treiben . 1100 Mark
wären als Erlös übrig geblieben . Falls der Magistrat
bekannt gebe , daß der Erlös für Instandsetzung des Weges
oder für gärtnerische Anlagen Verwendung finden würde,
sei er bereit seinen Antrag zurückzuziehen.

Die Versammlung beschließt : Der A .-E . ist der Vor¬
schlag des Magistrats anzubieten , die Flüche , auf der die
Halle gestanden hat , als Weg , oder gärtnerisch anzulegen,
nach Vorlage eines Kostenvoranschlags.

Zu dem letzten Punkt des Tagesordnung , den A b -
bruch des Palmenhauses  betreffend , bemerkt
Oberbürgermeister Lübke,  er stelle es der Erwägung der
Versammlung anheim , darüber in geheimer Sitzung
zu verhandeln . Das sei in Fällen , wo sich, wie hier , die
Kontrahenten im Widerspruch befinden , gebräuchlich.

Stadtv . Everts  bemerkt zu dieser Anregung , daß er
gegen eine geheime Beratung keinen Widerspruch erhebe,
falls Fragen zur Verhandlung ständen , die sich für die gro¬
ße Oeffentlichkeit nicht eigneten.

Stadtv . Fischer  beantragte
Beratung dieses Gegenstandes in geheimer Sitzung,

worauf die Oeffentlichkeit ausgeschlosien und auch nicht
wieder hergestellt wird.

(Demnach ist durch einen Mehrheitsbeschluß die Ver¬
handlung in breiter Oeffentlichkeit a b g e l e h n t worden.
Auch ohne die Gründe zu kennen , achten wir den Beschluß
der Versammlung , der herbeigeführt wurde (wir nehmen
das an ) durch die Begründung der Anregung des Herrn
Oberbürgermeisters , die vor der Abstimmung ge¬
geben wurde . Wenn die geheime Beratung dazu gefllhri
haben sollte , die Reste des Palmenhauses , welche den Platz
hinter dem „Tempel " seit Wochen verunstalten , zu besei¬
tigen , hätten wir - für den Augenblick wenigstens
keinen Wunsch mehr übrig . Die Schriftleitung .)

ht . Geheimkonferenz deutscher Gastwirte ? Aus Frank¬
furt a . M . wird uns berichtet : Am 22 . Juni traten hier
die deutschen Fachverbände des Gaststätten - und Sanato¬
riengewerbes und der Kurverwaltungen zu einer Reichs-
konferenz zusammen , an der auch die Reichsbehörden , Ver¬
treter der Bundesstaaten , Abgeordnete der Kommunal¬
verbände usw . teilnahmen . Auf der Tagesordnung soll
über brennende Fragen der Lebensmittelversorgung für
Gaststätten , die Freigabe der überschießenden Ernährungs¬
mengen an den freien Handel und die Schaffung der
Reichsgasthausmarke beraten werden . Zn einer Zuschrift
an die Frankfurter Presse ersucht die einladende Stelle —
der Hansabund — von einer eigenen Berichterstattung ab¬
zusehen und sich mit einer einheitlichen Niederschrift zu
begnügen . Ob damit dem öffentlichen Interesse der Ver¬
anstaltung gedient ist , dürfte sehr zu bezweifeln sein.

B . Jugendbewegung . In den Pfingsttagen wurde in
Eisenach ein Haus geweiht , das für diesen Sommer die
Zentralstätte der Neulandbewegung wird . Zm Mittel¬
punkt der zu dieser Gelegenheit veranstalteten „Freizeit"
stand „Pfingstgeist und Neulandgeist " als Eefamtthema
der fünf Vorträge , die dort während des 8-tägigen Zu¬
sammenseins der Schar von über 100 jungen Mädchen der
gebildeten Stände (aus allen Teilen Deutschlands ) von be¬
währten Führern der Jugend gehalten wurden . Außer
der Herausgeberin des Organs der Neulandbewegung,
Fräulein Guida Diehl , sprachen : Der Dichter Professor
Dr . Friedrich Lienhard -Weimar , der König !. Seminardi¬
rektor Dr . A . Heußner -Rotenburg , Pfarrer Lange -ZLh-
stadt i . Erzgebirg und Fräulein Lina Lejemre -Frankfurt
am Main.

Die Freizeit und alles , was sonst aus der Neulandbe¬
wegung herogrgeht , (Studien - und Neulandkreise ) , will au
der inneren Erneuerung Deutschlands Mitarbeiten durch
ein Erwecken vieler Einzelner zur eigener Erneuerung
aus der Kraft dessen, der allein das Recht hat zu sagen:
„Ich mache alles neu ."

Eine Pflegestätte dieses Geistes bietet das N e u l a n d-
h a u s in Eisenach . Es ist vorläufig noch kein eigenes
Heim , sondern nur ein zu Gaste sein bei der Besitzerin des
herrlichen am Walde gelegenen und vorzüglich geführte
Hotel Waldhaus . -̂Möchte der Neulandbewegung durch
die tatkräftige Unterstützung ihrer Freunde bald eine ei¬
gene Zentralstelle geschaffen werden.

Zn den Sommerferien vom 8. bis 20. Juli ist eine
neue Neulandhaus - Freizeit  mit dem Gesamt¬
thema : „Das Christentum und die deutsche Volksseele " ge¬
plant , und vom 22. Juli bis 3. August ein Lehrgang für
solche Freunde der Zugend , die ihr gern in Studien - oder
Neulandkreisen innerlich weiterhelfen möchten und dazu
der Schulung noch bedürfen.

Aufklärende Schriften über die Neulairdbewegung , Pro¬
ben des Blattes „Neuland " sowie jede nähere Auskunft
gibt auf Wunsch das Büro , Eisenach , Neulandhaus.

y. Schöffengerichtsfitzung vom 12. Juni . Vorsitzender
Herr Amtsgerichtsra Masse , Gerichtsschreiber Herr Assist.
Orthey , Schöffen die Herren Uhrmachermeister Dorn von
hier und Dreher Friedrich Hübsch von Oberursel.

Weil sie die Wahrheit erzählte , stand heute eine Ehe¬
frau von Gonzenheim wegen Beleidigung vor Gericht . Sie
konnte eine weitergegebene Aeußerung über die hiesige
Kriegsküche nicht beweisen . Nach zweistündiger Verhand¬
lung wird Vergleich in üblicher Form geschlossen. Die Be¬
klagte übernimmt die Gerichtskosten und zahlt 100 Mark
zum Besten der Kriegsküche.

Wegen tätlicher Beleidigung klagt eine hiesige Ehe¬
frau gegen einen Nebenmieter . Es erfolgt Vergleich . Der
Beklagte zahlt sämtliche Kosten und spricht sein Bedauern
aus.

* Ludendorff -Spende . Die Straßensammlung am letzten
Sonntag hat die schöne Summe von 3984 .83 Mark ergeben,
einige kleinere Beträge stehen noch aus.

Mus nah und Fern.
Frankfurt a . M ., 12. Juni . Priv .-Telegr .) Die Land¬

gräfin von Hessen, geb. Prinzessin Anna von Preußen , das
älteste Mitglied des Hauses Hohenzollern , ist heute früh
im Alter von 82 Jahren gestorben.

-f Frankfurt a. M ., 11. Juni . Zn einem Bornheimer
Obstgarten wurden zwei junge Leute . Brüder , als sie von
einem Baum Kirschen pflückten , von dem Gartenbesitzer,
der im Hinterhalt auf Diebe lauerte , angeschossen. Der
ältere Bruder mußte dem Krankenhause zugeführt werden,
der jüngere ist zu Hause in ärztlicher Behandlung . Gegen
den Gartenbesitzer wurde Anzeige erstattet . Auf den Aus¬
gang des Prozesses darf man gespannt sein.

f Oberlahnstein , 11. Juni . Vor kurzem lief der Eil-
zug 6433 von Köln nach Frankfurt im hiesigen Bahnhof
beraubt ein . Aus einigen plombierten Wagen waren
Mehl . Tabak , Wein , Aepfel und Kaninchen geraubt . Eine
sofort vorgenommene Durchsuchung der Abteile des Dienst¬
personals ergab , daß der Zugführer und vier Rangierer
den Raub ausgeführt hatten . Die Kölner Strafkammer
verurteilte jeden der fünf Beamten zu 10 Monaten Ge¬
fängnis.

Uermilchte Nachrichten
— Unterschlagungen bei einer Einkaufsgesellschast.

Umfangreiche Unterschlagungen wurden bei der Rhein-
Mosel -Einkaufsgesellschaft , die für die Kommunalverbände
der Regierungsbezirke Köln , Aachen , Koblenz und Trier
gebildet wurde , festgestellt . Angestellte der Gesellschaft
sollen ohne Wissen der Direktion mit hohem Nutzen dunkle
Geschäfte geschoben haben . Bisher sind elf Personen ver¬
haftet.

Wucherische Kirschenpachtpreise . Aus dem kirschen¬
gesegneten Unstruttal werden nach vorliegenden Pacht¬
ergebnissen Kirschenpachtpreise gemeldet , die geradezu
erstaunlich sind . Für die diesjährige Kirschenernte wird
das Zwei - bis Siebenfache der vorjährigen bereits sehr !
hohen Pachten bezahlt . Zn manchen Gütern wurde allein
durch die Verpachtung der Kirschen ein höherer Betrag
erzielt als die gesamte Pacht des Anwesens ausmacht!
so z. B . beim Klostergut Dondorf , das im Jahre 1917
5000 Mark einnahm und jetzt 24 000 Mark von der Ge¬
meinde Berlin -Friedenau allein für Kirschen erhält.

Ausweiskarten mit Lichtbild für Musterungs-
Pflichtige . Um Durchstechereien bei den außerterminlichen
Untersuchungen des Kriegsersatzgeschäftes durch die Be¬
zirkskommandos nach Möglichkeit zu unterbinden , hat der
Kommandierende General des 19. Armeekorps angeordnet,
daß Musterungspflichtige , die von den Bezirkstommaudos
zu außerterminlichen Untersuchungen befohlen werden,
zwecks einwandfreier Feststellung ihrer Persönlichkeit au¬
ßer dem Gestellungsbefehle und ihren Milttärpapieren
eine von den Polizeibehörden auszustellende Ausweiskarte

; vorzulegen haben , die mit dem Lichtbild des Musterungs¬
pflichtigen (ohne Hut ) versehen , von der auszustellenden
Behörde abgestempelt sein und außerdem die eigenhändig ».
Unterschrift des Musterungspflichtigen tragen muß.

Letrte Meldungen.
WsbkkW Her SbkkAe» Hmeslkilmz.

Großes Hauptquartier , 12. Zuni . (W . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Artillerietümpfe wechselnder Stärke . Die Infanterie-
tätigkeit blieb auf Erkundungsgefechte beschränk! .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
^>n schweren -dampfen hat die Armee des Generals Hu-

uei gestern den erwarteten zur Wiedereinnayme oes
voyenvioas , judwesttla ) voll Royori gefuyrren großen We¬
ge ,langriff » legrem französischen Divisionen zum Dchei-
ierii gevrächt . Unter schwersten Verlusten wurde oer
t- eiiid aus seiner ganzen Angriffssront von Le Ployron bis
-aucheiiit zuruageworfen . toeme in groger Zayt zum Ein¬
satz gebrachten Panzerwagen liegen zerschossen auf dem
-dainpsselbe . Zwischen Mery und Beuoy , wo der feind¬
liche Angriff an unserem Gegenstoß zerschellte , dauerten
die erbitterten xämpfe bis zur Dunrelyeir an . Das west¬
liche Oise -User nördlich der Matzmündung wurde vom
Feinde gesäubert . Die Zahl der von der Arniee erngebraa )-
len Gefangenen , yar sich auf 13 000 erhöhte Der Verlust
der Höyen südwestlich von Noyon zwang den Feind zur
Räuinuiig seiner Stellungen im Earleponr -Walde , auf oem
Ostuser der Oise . Dem weichenden Feinde stießen wir
über Earlep und Eaisnes scharf nach, erreichte lämpfeno
die Lime nördlich von Bailly -Tracy -Le Val westlich Namy-
cel . Hartnäckig und keine Opfer scheuend, setzte der Feino
seine vergeblichen Angriffe nordwestlich voll Chateau
Thierry fori . Mehrfache Angriffe brachen hier blutig zu-
sanimen.

Der Erste Generalquartiermeifter : Ludendorff.

Das Ergebnis der 8. Kriegsanleihe.
Berlin , 11. Zuni . (W . V .) . Das Ergebnis der 8.

Kriegsanleihe stellt sich nach Ablapf der Feldzeichnungs-
frist (18. 5.) nunmehr auf

15 Ml 425 4M Mark.

Graf Burian in Berlin . i

B . Berlin , 12. Juni . (Priv .-Telegr .) Graf Burian
ist in Berlin eingetrofsen und hat die Besprechung mit der
deutschen Reichsleitung über den Ausbau und die Ver¬
tiefung des Bundesoerhältnisses ausgenommen . Er ge¬
denkt bereits Mittwoch Abend wieder nach Wien zurüüzu-
reisen.

U-Bootbericht.
Berlin , 11. Zuni . (W . B . Amtlich .) Zm Sperrgebiet

um England wurden neuerdings durch die Tätigkeit un¬
serer U-Boote

1v 500 Brt.

Handelsschiffraumes vernichtet.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Briefkasten der Schriftleitung.
D . R . Wir danken für ihren Beitrag , den wir aber

aus Gründen , die hier nicht öffentlich erörtert werden
können , als „Eingesandt " ablehnen müssen . Sollten Sie
Ihre Meinung über die Theatervorstellungen in anderer
und wie wir annehmen richtiger Weise vertreten wollen,
so empfehlen wir Ihnen ein Besuch bei dem Herrn Gene¬
raldirektor Feldsieper , der für alle Wünsche wie wir wissen
ein offenes Ohr hat.

' « ... . -Ar - . i

Kurhaus -Kouzerte.
Mittwoch den 12. Juni:
Abends von 8(4 Uhr ab 1. Sonderkonzerl . Verstärktes

Orchester . Leitung : Herr Julius Schröder . Kgl . Musikdi¬
rektor . 1. Leonoren -Overture Nr . 3, Beethoven ! 2. Sympho¬
nische Dichtung , Das goldene Spinnrad , Dvorak ! 3. Vor¬
spiel zu Lohengrin , Wagner ! 4. Vorspiel u . Liebestov aus
Tristan und Isolde , Wagner ! 5. Siegfrieds Rheinfahrt a.
Die Götterdämmerung , Wagner.

Donnerstag , den 13. März 1918, von 8—9 Uhr an den
Quellen : Leitung : Herr Konzertmeister Hucke. 1. Choral,
Eine feste Burg ist unser Gott , 2. Marsch , Feurig Blut , Vall¬
stedt ! 3. Ouvertüre zu Cagliostro in Wien , Strauß ! 4. Wal¬
zer , An dich, Waldteufel ! 5. Süßes Erinnern , Aletter : 6.
Potpourri aus Blaubart , Offenbach.

Nachmittags und Abends Militärkonzert von der Gar¬
nisonkapelle Homburg v. d. H. Leitung : Herr Urbach , Kgl.
Obermusikmeister . 1. Unser Deutschland , Marsch . Schwerzel,
2. Ouvertüre Jungfrau von Orleans , Kessel,' 3. Frohsinn,
Walzer , Waldteufel : 4. Romanze , Tschaikowski : 5. Ein Herz
ein Sinn , Ländler für 2 Pistons . Schulte , 6. Ouverüire,
Die Entführung aus dem Serail , Mozart , 7. Steuermanns¬
lied und Matrosenchor a . Der fliegende Holländer , Wagner!
8. Treu eigen , Lyrisches Tonstück, Radeke : 9. Zm Sänger¬
kreis , Liederpotpourri , Skalla.

Abends von 8(4 bis 10 Uhr : l . Kavallerie -Parade¬
marsch , Möllendorf : 2. Lustspiel -Ouverture , Reinecke ; 3.
Puppen -Walzer , Bayer : 4. Erinnerung an Zaques Offen¬
bach, Fetras : 5. Rendez -vous -Zniermezzo , Aletter : 6. König
Heinrichs Aufruf und Gebet a , d. Oper Lohengrin , Wagner,'
7. Richard der Dritte , Ouvertüre , Titl : 8. Paraphrase über
zwei beliebte Mailieder , Schreiner : 0. Lieblingsklänge , Pot¬
pourri , Clärens.
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